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n Ferien. 
war vorauszuſehen, 


den Konſervativen einen Sturm der Ent⸗ 


geſchloſſen find. 
die Frage, ob 
eine Majeſtätsbeleidigung angeſehen werden 
un. Man erſieht aber daraus, daß die Affäre, 
lche mit dem 6. Dezember begann, keineswegs 
udet iſt. Die Ferien find offenbar für beide 
teien, die ein Intereſſe am Konflikt haben, 
dazu da, um die 
fig zu geſtalten. Ob der Vorſchlag des 
v. Langen dazu beitragen wird, das 
aß daraus erſehen, wie unklug es war, 
ſich auf die 
ennigſen, die 

aließ. Gewiß find dieſe Vorſchläge, wie wir 
‚ereitö bemerkt haben, praktiſch bedeutungslos, 
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Sie haben | bleibt. 
das bemeift faſſung feftgebalten, jo konnte er unmöglich das 


ir billig bezweifeln, denn das n En 
als bie 

Vorſchläge des Herrn von | beleidigung wird nur vorgeſchützt. Die Wähler⸗ 
Geſchäftsordnung abzuändern, ſchaft muß ſich darüber klar ſein, daß es ſich 


Dauer der Seſſion eine Strafverfolgung nicht 
zu geſtatten, zurückgewieſen, ſondern auch aus 


daß das Vorgehen] Artikel 27, wonach der Reichstag ſeine Disziplin 
Sozialdemokraten in der Montagsſitzung ſelbſt regelt, und aus Artikel 30, wonach jede 


Aeußerung und Ausübung des Berufes immun 
Hätte der Reichstag an dieſer Auf⸗ 


Bekenntniß der Lückenhaftigkeit feiner Geſchäfts⸗ 


Fechterſtellung möglihft | und anderweit finden. 


In dieſer Hinſicht iſt von beſonderer 
Wichtigkeit die Haltung der Regierung und der 
Beiden iſt es um einen Angriff auf 


Immunität zu thun. Die Majeſtäts⸗ 


um dieſe Frage garnicht handelt, ſondern allein 
darum, od jede Aeußerung, die in Ausübung 


enn, nachdem man lange verhandelt, wird man | des parlamentariſchen Berufes gethan wird, 


u ber Einſicht gelangen, 


ver Geſchäfts ordnung nicht jo leicht durchzuſetzen | Sache ſo auf, 


ſt. Aber politiſch iſt die Annahme jenes An⸗ 


trages, die, man mag die Sache anſehen, 


man will, einen Erfolg der Regierung, und eine | die Gerichte zu entſcheiden haben, 


Niederlage des Reichstages darſtellt, keineswegs 
bedeutungslos. Die Kommiſſion des Reichs⸗ 


daß eine Abänderung ſtraflos bleiben ſoll oder nicht. 


Faßt ſie die 
dann wird ſie dem Reichstage 


das nöthige Rückgrat verleihen, auf daß er ſich 


wie | nicht dabei beruhige, daß in letzter Inſtanz 


ſondern viel⸗ 
mehr, wie das Abgeordnetenhaus vor nunmehr 
dreißig Jahren, jede Einleitung des Verfahrens 


ages halte die Abſicht, die Immunität ſtrikte] gegen eines ſeiner Mitglieder aus Anlaß von 


u wahren, ſie hatte den Antrag der Staats⸗ 
inwaltſchaft nicht allein aus Artikel 31, d. h. 
aus dem Recht des Reichstages, während der 


Feuilleton. 
eine offizielle Gattin. 


Roman von K. H. Savage. 
) (FZortjegung.) 

. Vierzehntes Kapitel. 

Trotz der Aufregungen 


ate ich, was ich nun zu thun hatte. 


ke, Rußland ohne Helene zu verlaſſen, 
r völlig klar: die plötzliche Erkrankung meiner 


erlaſſen. 
Leiſe 
achtete ich beſorgt ihr bleiches Geſicht. 

Sie ſchlief jetzt anſcheinend ziemlich feſt, 
ber es war ſicher nicht daran zu denken, 


zu können. Es hieß alſo nochmals volle 


vn 


ien. 
Im Laufe des Vormittags kamen zahlreiche 


ſeudogattin war zu raſch bekannt geworden, erholt, 
s daß ich's hätte wagen dürfen, fie jetzt zu | ſagte ich lebhaft. 


daß | war ſeine dringende 
e ſchon heute jo weit erholt fein würde, um | fallen, 


Aeußerungen in Ausübung ihres Berufes als 
eine Rechtswidrigkeit bezeichnet. g 
Mit vollem Recht ſagt die „Voſſ. Ztg.“: 


Kleine ſei leider immer noch heftig erkältet, fo 
daß ſie, ſelbſt wenn ſie gewollt hätte, nicht 
daran habe denken können, meinem Befehl ent⸗ 
gegen nach Petersburg zu reiſen. 

„Gott ſei Dank“, murmelte ich, „von dieſer 
Seite iſt nichts zu fürchten“, und ziemlich ge⸗ 
tröſtet kehrte ich ins Hotel zurück. Unter dem 


der Nacht ließ ich mir [Portal trat mir Baron Friedrich entgegen; er 
ein Frühstück trefflich munden und dann über- ſagte mir, er habe ſich ſoeben nach dem Befinden 
Daß meiner Gattin erkundigt und zu feiner Freude 
S ach dem Vorgefallenen nicht daran denken | gehört, daß Madame Lenox wieder wohler ſei, 
war | wenn fie auch noch Niemand empfangen 


könne. 


„Ja Gott Lob, meine Gattin hat ſich ſoweit 
daß wir morgen zu reiſen gedenken“, 


„Ach wirklich — werden Sie direkt nach 


in Helene's Zimmer ſchleichend, ber | Paris reiſen?“ forſchte der Chef der dritten 


Sektion angelegentlichſt. 

Ich bejahte und er empfahl ſich, aber mir 
Frage auf die Nerven ge- 
und ziemlich verſtimmt begab ich mich 
in mein Zimmer, um nach der durchwachten 


stunden im Czarenreich aushalten und Nacht ein wenig zu ruhen, was mir diesmal 
ellochte wiſſen, ob wir's überhaupt verlaſſen] ohne Schlafpulver jo wohl gelang, daß ich erſt 


ſpät am Nachmittag aufwachte. 

An Helene's Thür pochend, fragte ich ob 
ich eintreten dürfe; fie rief ein mattes „Herein!“ 
ob ſie nicht Luſt habe, Etwas 
ſie recht traurig den Kopf 


ſo will ich für Sie miteſſen,“ ſagte 


on Helene's Erkrankung benachrichtigt worden. ich ſcherzend, aber ich erſchrak vor dem Blick 


Ich ließ mir ein 


Nr. 46. 


„Eine Volksvertretung, die nicht verſteht, 
ſich ihre Immunität zu wahren, geht jedes An- 
ſehens verluſtig; ſie genießt nicht das Ver⸗ 
trauen, daß ſie wirklich unabhängig ſei. Will 
der Reichstag ſeine Geſchäftsordnung abändern, 
ſo mögen dafür manche gute Gründe ſprechen. 
Allein mit der Behandlung des Falles Lieb⸗ 
knecht durfte dieſe Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung nur dann in Verbindung geſetzt 
werden, wenn die Regierung das bündige Ver⸗ 
ſprechen abgab, von der weiteren Verfolgung 
der zu Unrecht eingeleiteten Unterſuchung end» 
giltig Abſtand zu nehmen.“ 

Das ſollten die Wähler ihren Vertretern 
während der Ferien klar machen, damit ſie im 
weiteren Verlauf der Affäre auch den Schein 
der Nachgiebigkeit vermeiden. 

— — —ꝛ—æ é—üfůͤ cgon and 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember. 

— Der Kaiſer hat, wie das „Berl. Tagebl.“ 
mitheilt, geäußert, daß den Kunſtreferenten Ge⸗ 
legenheit gegeben werden ſolle, zu geeigneter 
Zeit die im Weißen Saale aufzu⸗ 
ſtellenden Standbilder der Hohen⸗ 
zollernfürſten in Augenſchein zu nehmen. 
Es war übrigens an ſämmtliche neun be⸗ 
theiligten Künſtler die telegraphiſche Anfrage 
gekommen, ob die Thonmodelle noch zur Ber 
ſichtigung für den Kaiſer bereitſtänden. Bei 
vier Bildhauern waren die Figuren indeß theils 
ſchon in Gyps geformt, theils war man bei 
dieſer Arbeit begriffen, ſo daß hier der kaiſer⸗ 
liche Beſuch unterblieb. Auf ausdrücklichen 
Wunſch des Kaiſers iſt den Statuen ſämmtlich 
ein jugendlicher Charakter gegeben. So er⸗ 
ſchienen manche Fürſten jünger als dem Alter 
entſprechend, in welchem ſie zur Regierung 


Saſcha ſtrahlte; er eilte auf Helene, die 
trotz ihrer Bläſſe berückend ſchön war, zu und 
den Arm um ſie legend, geleitete er ſie ſorg⸗ 
fällig zu einem bequemen Seſſel, neben welchem 
er ſich ſodann aufpflanzte. Beider Benehmen 
ärgerte mich, aber was ließ ſich Anderes thun, 
als gute Miene zum böſen Spiel zu 
machen. Um indeß meine Gattenautorität 
zu wahren, ſagte ich freundlich: 
„Lieber Schatz, Du magſt in Gottes 
Namen zehn Minuten mit Veiter Saſcha 
plaudern, aber dann mußt Du Dich wieder zu⸗ 
rückziehen — Du biſt noch zu matt.“ 

Damit nahm ich eine Zeitung zur Hand 
und ließ die Beiden ſchwatzen, ich hatte meine 
Uhr vor mir auf den Tiſch gelegt und als die 
zehn Minuten verſtrichen waren, erhob ich mich 
und ſagte gelaſſen: „So mein Liebling — 
jetzt geſtatte mir, Dich wieder in Dein Zimmer 
zu geleiten!“ 

Helene warf mir einen böſen Blick zu, aber 
ich hielt demſelben tapfer Stand und ſie zärtlich 
umſchlingend, führle ich ſie in ihr Schlafzimmer, 
deſſen Thür ich hinter ihr ſchloß. 

„Sie ſind ja ein wahrer Tyrann, lieber 
Oberſt,“ meinte Saſcha mit ſauerſüßem Lächeln; 
aber ich zuckte nur die Schultern und als jetzt 
der Kellner erſchien, um abzuräumen, beſtellte 
ich eine ſtarke Taſſe Thee ſammt kaltem Fleiſch 
für meine Patientin. Der Major empfahl ſich 
zögernd und ich brachte das appetitlich arran⸗ 
girte Theebrot meiner Pſeudogattln, anfänglich 
wollte ſie nichts eſſen, aber ich beſtand darauf, 
daß ſie Kräfte für die morgende Reiſe ſammeln 
müſſe- aud jo genoß fie etwas kaltes Geflügel 
und trank den Thee, was ihr ſichtlich wohlthat. 
Als ſie ſich bald darauf zur Ruhe begeben hatte, 
verfügte ich mich in den Pachtklub, wo ich den 
größten Theil der Nacht in angemeſſener Ge⸗ 
ſellſchaft verbrachte und dann kehrte ich ins 
Hotel zurück und ſchlief prächtig bis 8 Uhr. 

Helene ſaß bereits am Frühſtückstiſch, als 
ich den Salon betrat; ſie war blühend heiter 
und lebhaft und wies mit Stolz auf zahlreiche 
Blumenſpenden, Abſchiedsgrüße der Freunde, 
die ſie in der kurzen Zeit gewonnen. In 
einem beſonders ſchönen Bouquet ſteckte Saſcha's 
Karte und Helene bemerkte lächelnd: 
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Juſertiousgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 1 
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0 Pf. 
in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
inrich Netz, Koppernikusſtraße. . 
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kamen. Der von Unger modellirte König 
Friedrich Wilhelm IV. iſt z. B. etwa als 
Dreißiger dargeſtellt, während er bekanntlich 
erſt mit 45 Jahren den Thron beſtieg. Im 
übrigen iſt natürlich die feſſelnde Erſcheinung, 
die der Künſtler dem König gegeben hat, 
hiſtoriſch ſtreng beglaubigt, ſo fremdartig ſie 
auch im erſten Augenblick berührt. Ein antikes 
Säulenſtück mit ioniſchen Kapitäl, an das die 
Figur ſich lehnt, deutet auf das Intereſſe dieſes 
Königs für die Kunſt hin. Noch mehr ab⸗ 
weichend von den herkömmlichen Vorſtellungen 
iſt die von Eberlein geſchaffene Statue Friedrich 
Wilhelms III., von deſſen jugendlichem Haupt 
langes lockiges Haar herabwallt. Die Stand⸗ 
bilder werben am Freitag nach dem Schloß 
gebracht, jo daß dann voraus ſichtlich am 
Sonntag die Künſtler i wieder um den 
Kaiſer verſammeln werden. — 

— In der „Kreuzztg.“ macht Jemand den 
ſonderbaren Vorſchlag, dem Artikel 30 der 
Verfaſſung, der da lautet: 

„Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend 
einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen der 
in Ausübung feines Berufes gethanen Aeußerungen 


gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt, oder ſonſt 
außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung ge⸗ 


zogen werden“, 

folgenden Zuſatz zu geben: „Mit Ausnahme 
der Vergehen gegen § 95 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches. Dieſer Paragraph bedroht nämlich 
den Majeſtätsbeleidiger mit Gefängnißſtrafe 
oder Feſtungshaft und ſtellt es dem Richter frei, 
nebenher noch auf Verluſt der bekleideten 
öffentlicher Aemter, ſowie aus öffentlichen 
Wahlen hervorgegangener Rechte zu erkennen. 
Eine ſolche Beſtimmung würde, ſo meint der 
Gewährsmann der „Kreuzztg.“, zum mindeſten 
jenen Theil der Parlamentarier, „der ſelbſt 
jedes Gefühl für Treue und Ehrfurcht dem 


„Der arme Schelm wollte geſtern noch gar 
nicht an unſere Abreiſe glauben — er hat ſich 
in der kurzen Zeit fo innig an mich ange⸗ 
ſchloſſen, als ob wir uns ſchon Jahre lang 
Hr — die Trennung wird ihm ſehr nahe 
gehen.“ 

Ich ließ ſie reden und beſchäftigte mich 
dann mit dem Ordnen der Gaſthofsrechnung 
und mit dem Gepäck, ſpäter verzehrten wir ein 
ſubſtantielles zweites Frühſtück und um zwölf 
Uhr fuhren wir zur Bahn. An den Billet⸗ 
ſchalter tretend, forderte ich zwei Billets erſter 
Klaſſe nach Berlin via Eydtkuhnen; der 
Schalterbeamte fragte kurz nach der Nummer 
meines Paſſes und nachbem ich ihm dieſelbe 
genannt, begann er in ſeiner Liſte zu ſtudiren. 

„Welche Nummer nannten Sie ſoeben?“ 
fragte 1 dann nochmals. 

7287.“ 


„Dann thut mir's leid — ich habe Befehl 
erhalten, keine Billets auf Grund des Paſſes 
7287 auszufolgen.“ 

„Unmöglich,“ rief ich erbleichend; „der 
Paß ift vor zwei Tagen erſt ausgeſtellt worden 
— hier muß ein Irrthum vorliegen.“ 

„Das glaube ich ſelbſt, aber dennoch darf 
ich Ihnen keine Billets verabfolgen, bevor der 
Irrthum aufgeklärt iſt. Wenden Sie ſich ans 
Paßbureau — für heute freilich iſt e zu ſpaͤt. 

Damit ließ der Beamte mich ſtehen und ich 
kehrte niedergeſchlagen in den Woneſaal zu 
Helene zurück. Sie errieth ſofort daß irgend 
etwas nicht in Ordnung ſel; Lachdem ich ihr 
haſtig mitgetheilt hatte, w der Beamte mir 
geſagt, 5 fie eiten Augenblick und 

inte dann enkſchloſſe⸗ 
5 „Ich will es 70 verſuchen — vielleicht 
iſt es wirklich eie Irrthum, vielleicht hat auch 
inzwiſchen de Schalterbeamte gewechſelt — 
geben Sie Kir den Paß.“ 

Zieh muthlos händigte ich Helene das 
Dokvaeit aus; nach kaum fünf Minuten kehrte 
fir jedoch zu mir zurück, reichte mir den Paß 
und ſagte tonlos: 

„Es war umſonſt, wir müſſen ins Hotel 
zurückfahren.“ > 

Unterwegs bat mich Helene mit Thränen 
in den Augen, ihr zu verzeihen, daß ſie mich 


91 zefühle Anderer, u zwar, Gott ſei Da 
0 uch nur äußerlich Serbe 
nehmen.“ „Wenn auch nur äußerlich“. 
Das beſagt wohl genug. Alſo zur Heuchelei 
gen, wie die „Volkszeitung“ ſchreibt, die 
poliiifchen Gegner gezwungen werden! Ob das 
i wirkſamer Schutz von Religion, Sitte und 
eb nung iſt? g 

— Das Schickſal der Tabakſteuer 
altet ſich immer düſterer. Der Widerſpruch 
Boyerns iſt bereits erwähnt. Jetzt hat uch auch 
Jaden die Oppoſition gegen die Pläne des 
Grafen Poſadowski organiſirt. Daß dieſe 
Opvofition von der badiſchen Regierung aus⸗ 
macht den Vorgang noch beſonders an: 
glehend. Am letzten Sonnabend fand nämlich 
in »arleruhe im Miniſterium des Innern eine 
erlcauliche Beſprechung von Regierungsver⸗ 
iretern und landwirthſchaftlichen Sachver⸗ 
Nändigen über die Abänderung der Tabakſteuer⸗ 
geieggebung ſtatt. Die Anſichten der Sachver⸗ 


Meb 770 
rege, e 


i Higen gingen dahin, daß der Zoll auf aus: 


anbiſche Tabake weſentlich höher werd⸗n müſſe, 
ale er im Entwurf feſtgeſtellt ſei, daß ferner 
Steuerſätze für Rauchtabak ermäßigt und 
bie Kontrollvorſchriften gemildert würden. Es 
die „Bad. Korreſp.“, die dieſe Meldung 
ring, die Sache wird alſo wohl ſtimmen. 
dieſen Forderungen kann aber wieder Graf 
Adowski nicht einverſtanden ſein, denn da 
durch würde das ganze norddeutſche Tabakge⸗ 
t lahmgelegt, und zugleich würde der Er- 
trag der neuen Steuer weſentlich geſchmälert. 
nach iſt es noch ganz unſicher, ob überhaupt 
aus der höheren Beſteuerung des Tabaks etwas 
5. 5 
———— LU 
Ausland, 

a Nußland pn 

s erregt allgemeine Aufmerkſamkeit, daß 
die ekannte Monatsſchrift „Jewropejski Wjeſtnik“ 
1 Artikel veröffentlicht hat, in welchem an 
Regime des verſtorbenen Zaren eine frei⸗ 
ige Kritik geübt und die Forderung nach 
umfaſſenden Reformen in der Verwaltung er: 
hoben wird. Man erachtet den Umſtand, daß 
die Zenſur die Veröffentlichung dieſes Artikels 
a:tattet hat, als ſymptomatiſch für die an 
gebendſter Stelle bezüglich der Behandlung 
Preſſe beſtehenden Intentionen, und man 
Sließt hieraus, daß die Zenſurbehörde ſchon 
jetzt an, noch vor Einführung der zu er⸗ 

enden Abänderungen der Preßgeſetzgebung, 

milderes Verfahren bisher befolgen 


Ya 
Hi 


e 
iſter des öffentlichen Unter 
Verickh! 
nne 


Der ruſſiſche Min 
s hat dem Kaiſer Nikolaus einen 


m. 


ine ſols situation gebracht — lehnte 
Ioluchzend den Kopf an meine Schulter, aber 
ent ließ mich ihre Zärtlichkeit völlig kalt und 
in tiefem Schweigen langten wir endlich am 
el, das wir vor kaum einer Stunde ver: 
loffen hatten, an, 

Fünfzehntes Kapitel. 

„Wir müſſen thun, als ob's nur ein lächer⸗ 
licher Irrthum geweſen wäre,“ flüſterte Helene 
nie zu, als wir ausſtiegen; ich nickte und ihr den 
Arm bietend, führte ich fie ins Haus zurück. 
en Sekretär, der uns erſtaunt entgegentrat, 
ef ich luſtig zu: 

„Sie ſehen, daß Sie uns ſo leicht nicht 
ſos werden — wir müſſen noch hier bleiben.“ 

„Ah — weshalb denn?“ fragte der Be⸗ 
amte in eiſigem Tone. 

„In Folge eines Verſehens wollte der 
Schalterbeamte uns Fine Billets geben — für 
meine Frau iſt's entſchieden beſſer, daß wir 
such Heute noch nicht reifen — fie fühlt ſich 
doch noch recht matt.“ 

„Das bedaure ich ſehr, denn leider können 
wir die Herrſchaften nicht wieder aufnehmen,“ 
ſagſe der Sekretär ſteif; „Sie werden es nicht 
ung zur Laſt legen, Herr Oberſt,“ fuhr er 
dann leiſer fort, aber wir haben ſtrengen Be⸗ 

von der Polizei — a deren Päſſe 

t in Ordnung find, dürfen wir nicht logiren.“ 

„Nicht in Ordnung?“ wiederholte ich hitzig, 
zich ſage ja, daß es ein Irrthum iſt! Sie 
wollen alſo wirklich nicht? Nun, jo werde ich 
Baron Friarich ſenden — feine Bürgſchaft 

d Ihnen wo genügen?“ 
„Jawohl,“ nickte der Sekretär, indem er 
un Diener herbeirief und ihm befahl, meine 
itenkarte, auf die ich eiligſt eine Zeile ge⸗ 
Dieben, dem Chef der dritten Sektion zu 
rbringen. 

Ich trat mit Helene inn Gaſtzimmer, welches 
dieſe Stunde ganz leer war: nach einer 
engen, bangen Viertelſtunde erschien Baron 
edrich; er begrüßte uns Beide auf's 
kzlichſte und fragte dann lächelnd: 

„Nun, weshalb find Sie denn nicht ab⸗ 
eiſt — war Madame Lenox doch noch zu 
wvach?“ 

Mißtrauiſch blickte ich ihn an, ſollte er 
ht wiſſen, daß man uns die Billets ver: 
dert holte? Qögernd theilte ich ihm mit, 
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rſtattet, in welchem der Plan der und der königlichen Regierung 


bon yiskur der Medizin f rafantrag geſtelll. Die 
sulwiceli wird, Die Frauen, bie ihre Studien 
auf dieſer Anſtalt beendigt haben, ſollen die⸗ 
ſelben Rechte und Titel erhalten wie die von 
der Militärakademie der Medizin abgegangenen 
Doktoren. 
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3 rovinzielles. 


Culmſee, 20. Dezember. Die für Montag 
um 4 Uhr Nachmitlags anberaumte Sitzung der 
vereinigten evarseliihen Gemeindeorgane mußte, 
da die Verſammlung nicht beſchlußfähig 
war, bis anf Weiteres verſchoben werden. Auf 
der Tagesordnung ſtand: Abpfarrung der Ge⸗ 
meinde Liſſewo. 5 

Königsberg, 19. Dezember. Die Stadt⸗ 
v⸗rordneten⸗Verſammlung berieih geſtern in einer 
bis nach 10 Uhr Abends währenden Sitzung über 
die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die vom 
1. Aprilk. J. ab zu erhebenden Kommunalſteuern. 
Die Vorlage wurde mit einigen nur redaktionellen 
Aenderungen angenommen. Die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe gehen dahin, daß vom 1. April 1895 
ab zur Hebung gelangen 165 pCt. der ſtaatlich 
veranlagten Realſteuern (Grund-, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer), desgleichen 165 pCt. der Be⸗ 
triebsſteuer und 180 pCt. Zuſchlag zur Staats. 
einkommenſteuer. Hunde⸗ und Bierkonſumſteuer 
bleiben unverändert. Die Grunderwerbsſteuer 
von 1 pCt. des Kaufpreiſes gelangte gleichfalls 
zur Annahme, ebenſo der Tarif für Erhöhung 
der Brückendurchlaßgebühren. 


Aus Pommern. Ueber einen pommer⸗ 
ſchen „Fall Kotze“, der im Unterſchied von 
dieſem indeſſen mit größerer Schnelliof.is zur 
Entſcheidung gebracht warde, wird der „Kösl. 
Zis.“ e Dubliz gemeldet: Im verfloſſenen 
Winter und im Frühjahr d. J. erhielten mehrere 


Regierungsaſſeſſor, welcher die Vernehmung der 
Zeugen veranlaßte und Herrn Kiesler ſeines 
Amtes als Amtsvorſteher einſtweilen enthob. 
Auch der Bürgermeiſter v. Voß wurde als 
Zeuge vernommen und vereidigt. Kiester, der 
mit dem Bürgermeiſter nicht auf gutem Fuß 
ſteht und gegen den in letzter Zeit mehrere 
Denunziationen eingelaufen waren, hat dieſe 
Herrn v. Voß zur Laſt gelegt. In dieſer Be⸗ 
ziehung wurde in dem Haupttermin durch die 
eidliche Ausſage 


einer Denunziation bei ihm geweſen ſei und 
von ihm verlangt habe, dieſe abzuſchreiben und 
mit ſeinem Namen zu verſehen, oder ſie auch 
anonym abzuſenden. Berg hatte dieſes Anſinnen 
abgelehnt. Ein zweiter Zeuge, Schneider Pooch 
in Guſt, verficherte unter feinem Eide, daß der 
Polizeiſergeant Braun ihm geſagt habe, er 
(Pooch) könne ein paar Hundert Mark ver⸗ 
dienen, wenn er gegen Kiesler denunziren wolle, 
er habe es aber nicht gethan. Berg hat ferner 
eine Denunziation gegen Kiesler, welche von 
dem „Privatſekretär“ Lehmann verfaßt iſt, ge⸗ 
leſen und hält den Inhalt für gleichlautend mit 
dem der ihm zur Abſchrift übergebenen. Der 
Angeſchuldigte wurde freigeſprochen. Die an 
demſelben Tage anberaumten Termine wurden 
aufgehoben, nachdem die Mitglieder des Kreis⸗ 
ausſchuſſes erklärt hatten, mit dem Bürgermeiſter 
v. Voß, der Mitglied deſſelben iſt, nicht mehr 
ge meinſam tagen zu können. Herr Bürger⸗ 
meiſter v. Voß iſt nun plötzlich erkrankt; er 
n zu einer Badereiſe nachgeſucht und 
eine Penſionirung beantragt haben. 


in Zeitgemäße Betrachtungen, 


(Nachdruck verboten.) 


gierung ſchiate daraufhin im Sommer einen 


des früheren apoſtoliſchen 
Prieſters Berg feſtgeſtellt, daß v. Voß mit 


Bürger und Beamte der Stadt und Umgegend Weihnachtsſtimmung habe ich, — ſeh ich auf der 


anonyme Zuſchriften verſchiedenen Inhalts. Theils 
betrafen dieſe Familienangelegenheiten, andere 
enthielten Zurechtweiſungen und Belehrungen, 
wieder andere waren unanſtändigen und 
denunziatoriſchen Inhalts. Sogar unſer geſtrenger 
Bürgermeiſter, Herr v. Voß, blieb nicht verſchont. 
Die Handſchrift ſchien auf zwei Perſonen, eine 
Dame und einen Herrn hinzuweiſen. Des Herrn 
Handſchrift war täuſchend ähnlich mit der unſeres 
Amtsanwalts und Amts vorſtehers Herrn Kiesler 
und bald hieß es, daß kein anderer der Schreiber 
der anonymen Briefe ſei. Der Bürgermeiſter 
ließ nun mehrere Briefe an zwei „Schrelbſach⸗ 
verſtändige“ nach Stettin ſenden und es war 
deren Gutachten zum Nachtheil des Herrn Kiesler 
aus gefallen. Die Sache wurde nun der Staats- Weihnachtsmann: — Thue Geld in deinen Beutel! 
anwaltſchaft, dem Ehrengericht (Herr Kiesler ift | — Welch geſchäftig Allerlei! —. Fleißzig ſitzen unf're 
— —— — — — ENTER i A —— — ——— — 


Menſchheit Treiben. — All mein Dichten all mein 
Schreiben — iſt ſo weihnachtsfeierlich! — Mit mir 
ſelbſt im Widerſtreite — lieg ich, was ich ſchenken 
fol, — aber froh und ſtimmungsvoll — klingt mein 
Liedchen in die Weite! — Weihnachtsſtimmung überall, 
— überall im Weltgetriebe, — nur die Freude und 
die Liebe — herrſchen auf dem Erdenball. — Was 
wir ſinnen, was wir denken. — unſ're ganze Thätig 
keit — iſt dem edlen Ziel geweiht, — zu erfreuen, zu 
beſchenken. — Herrlich, prächtig, ganz famos — 
hoffnungsvoll iſt uns zu Muthe, — und wir ahnen 
ſchon das Gute, — das noch ruht im Zeitenſchooß. 
— Hört, es fangen unſ're Kleinen — leife ſchon zu 
ſingen an: — „Morgen kommt der Weihnachtsmann“. 
—.Faſt zu lang will's ihnen ſcheinen. — Tauſend 
Wünfche ſteigen auf — und wir ſuchen zu ergründen, 
— was die Nächſten reizend finden — und wir rüſten 
uns zum Kauf; wenden, ſei es noch ſo eitel 
gern den letzten Nickel an, — denn es mahnt der 


„Das muß ein Verſehen ſein, die Beamten uns au ſie am Abend ins Michael: 
babe jo viel im Kopf, dab es ein Wunder theater zu begleiten, ich ſagte lebhaft 
iſt, wenn ſie manchmal Dummheiten machen, zu, denn ein Alleinſein mit Helene 


aber die Sache muß ſich ja bald aufklären, 
und für Madame iſt's gewiß beſſer, wenn ſie 
erſt morgen oder übermorgen reiſt, die Fahrt 
iſt doch recht anſt rengend.“ 

„Aber wo ſollen wir denn inzwiſchen 
bleiben?“ fragte Helene ſchmollend; „der 
Sekretär des Hotels verweigert uns die Auf⸗ 
nahme, weil unſer Paß nicht in Ordnung fei 
und —“ 

„Ei — den Kerl ſoll doch gleich der Kukuk 
holen,“ ſchrie Baron Friedrich haſtig, indem 
er hinauseilte. 

Gleich darauf hörten wir ihn draußen im 
Bureau toben und ſchimpfen und dann trat er 
in Begleitung des zitternden Sekretärs wieder 
ins Gaſtzimmer und ſchrie den Beamten an: 

„Gott gnade Dir, Du Lump, Du Hund, 
wenn dieſe Herrſchaften über Dich zu klagen 
haben! Ich werde Dich lehren, meine Freunde 
zu kränken!“ 

Dann verabſchiedete er ſich von uns mit 
den Worten: 

„Amüſiren Sie ſich noch recht gut in Peters⸗ 
burg — vielleicht ſehen wir uns heute Abend 
in der Oper, wie? Adieu, lieber Oberſt — 
Adieu, ſchöne Frau!“ 

Helene's Hand küſſend, entfernte ſich der 
Chef der Geheimpolizei, und wir kehrten in 
unſere kaum verlaſſenen Zimmer zurück. So⸗ 
bald wir allein waren, flüfterte ich meiner 
Pſeudo⸗Gattin zu: 

„Ob er uns wohl für verdächtig hält?“ 

„Ich fürchte es,“ nickte Helene, „ſein Er⸗ 
ſtaunen war zu übertrieben, um echt zu fein, 
wenn ich auch nicht recht begreife, weshalb er 
plötzlich ſo mißtrauiſch iſt.“ 

Dieſe Bemerkung erinnerte mich an den 
nächtlichen Beſuch der Franzöſin, und ich hielt 
es für beſſer, Helene jeßt Mittheilung von dem⸗ 
ſelben zu machen. Sie lachte mich indeß aus, 
als ich dieſen Beſuch mit unſerer heutigen Er⸗ 
fahrung am Bahnhof in Verbindung brachte, 
und meinte, die Gouvernante ſei nur aus 
eigenem Antrieb gekommen — ſie ſei eifer⸗ 
ſüchtig und das erkläre ihren Beſuch hinlänglich. 

Später am Nachmittag erſchienen Saſcha 
und die Palitzin's, die am Bahnhof geweſen 
maren, um uns Lebemohl zu ſagen, uns ahe 


erſchin mir durchaus nicht mehr begehrens⸗ 
werth und auch meiner offiziellen Gattin ſchien 
die Verabredung erwünſcht. 

Unſere Gäſte empfahlen ſich bald darauf 
und ich ſchickte mich an, zu unſerem Geſandten 
zu gehen und dort nach Briefen von meiner 
wirklichen Gattin zu fragen, als Helene mir mit 
ſtockender Stimme nadıief: 

„Arthur — bitte, geben Sie mir doch 
meinen Revolver zurück.“ 

In mein Zimmer zurückkehrend, reichte ich 
ihr die kleine Waffe und dann verließ ich das 
Hotel. Auf der Geſandtſchaft fand ſich zu 
meinem Erſtaunen keinen Brief meiner Laura 
vor; von dort ging ich in den Yachtklub, wo 
ich das Diner in Geſellſchaft von Boris einnahm 
und ihm auf ſeine überraſchte Frage mittheilte, 
ich hätte unſere Abreiſe verſchoben, weil meine 
Gattin noch angegriffen geweſen ſei. 

„O, wenn Sie morgen noch nicht abreifen, 
müſſen Sie mich in Kronſtadt beſuchen“, rief 
Boris lebhaft; „Madame Lenox wird der kleine 
Ausflug ſicher gut thun und fie interejfirt ſich 
ſo lebhaft für Schiffe, daß ich mich darauf 
freue, ihr und Ihnen unſern Geyer zu zeigen 
— nun, wie iſt's — darf ich auf Ihren Beſuch 
rechnen, lieber Oberſt?“ 

Ich ſagte ihm, ich müſſe erſt mit meiner 
Gattin Rückſprache nehmen, und Boris ließ 
mich verſprechen, ihm nach dem Theater die 
Antwort hierher in den Klub zu bringen. 

Als ich ins Hotel zurückkehrte, um Helene 
zum Theater abzuholen, fand ich ſie ſchon in 
voller Toilette und mit ſo roſigen Wangen, 
daß ich zum erſten Mal auf die Idee kam, ſie 
ſchminke ſich. 

„Iſt Etwas geſchehen, ſeit ich wegging?“ 
forſchte ich beunruhigt. 

„Nein, aber gerade dieſe Ruhe ſeitens der 
Polizei macht mich beſorgt“, flüſterte Helene; 
„Baron Friedrich hat jedenfalls eine beſtimmte 
Abſicht und deshalb hintertrieb er auch unſere 
Abreiſe.“ — : 2 

„Boris hat uns für morgen noch Kronſtadt 
eingeladen“, ſagte ich nach einer Weile; „wollen 
wir annehmen?“ Er, 

Helene antwortete nicht ſofort: ße hatte 
ine Zeitung zur Hand genommen und ſchien 
ſuchen. Plötzlich ſtieß 


eiſenden gefunden ten 
{ rr 2 er N98 1 < z 
iterhaltung forberte die un Etwas in dem Blatt 3 
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118.65 p. Met 


ſie einen leiſen Freudenruf aus und dann 


Mädchen — und verweben manches Fädchen — i 
Weihnachtsſtickerei — Unentwegt vom frühen U 
bis in ſpäte Nacht hinein ſchafft manch 9 
Mütterlein — emſig voller Weihnachtsſorgen. — 
wenn endlich leis und ſacht — niederſinkt der He 
Abend, — und wenn endlich Ruhe habend, — 
bereit der Menſch ſich macht, — wenn erfreut, 
er vollendet, — wenn es ſtrahlt im Lichterglanz 


dann wird Jedem voll und ganz — feiner A 
Lohn geſpendet. — Weihnachtsſtimmung überall 
überall im Weltgetriebe! — Und das Werk der Näch 

be — findet frohen Widerhall! — Weihna 


ftin ung herrſcht hienieden; — wer verbürbe fie 
gern Und ſogar dle Reichstagsherrn — ſchlie 
bis auf Weit'res Frieden! — Friede ſoll auf E 
fein — i re wie in Hütten, — denn 
Chriſtkind kobeat geſchritten — und bei Jedem 
es ein. — Und des Glück iſt ſein Begleiter, — 
es nimmermehr ver, — Ein geſegnet Weihnach 
feſt — wünſcht den Leſen all! Ernſt Heite 


Ein merkwürdiger Fall v 
Kleptomanie beſchäftigte dieſer Tage 
neunte Pariſer Strafkammer. Die Angekla 
eine Frau Bide, ſtrebte nicht nach Modewa⸗ „ 
oder glänzendem Tand, ſondern machte 
Pfeifengeſchäfte unſicher. Sie war eine le 
ſchaftliche Raucherin. Als ſie jüngſt auf fri 
Pfeifenraube ertappt wurde, ergab die 
ſuchung, daß fie mit verbiſſener Sammlers 
2600, ſchreibe zweitauſend ſechshundert Pfe 
zuſammengeſtohlen hatte. Schön angeral 
hatte fie von dieſem Vorrathe nur 39 @ 
Das Gericht verurtheilte ſie zu acht Mo 
Gefängniß. Es iſt bei der Galanterie 
Franzoſen zu hoffen, daß ihr während 
Strafzeit das Rauchen nicht ganz unterſagt w 

Ein Hundertundſechs u 
J wanzig jähriger. Der 126Jähs 
Lieutnant Savin, welcher ſeiner Zeit in 
„grande armée“ Napoleons gedient hat 
vor wenigen Tagen in Saratow (Rußla 
ſtarb, woſelbſt er die letzten 80 Jahre ver 
hat, iſt am 14. d. M. auf Befehl der ruſſi 

rung mit militäriſchen Ehrenbezeugu 
beſtattet worden. Die Petersburger franzöf 
Kolonie, welche ſämmtliche mit der Beſta 
verbundenen Koſten auf ſich genommen 
war durch eine Deputation vertrete 
mehrere koſtbare, mit Trikolorenbändern 
ſchmückte Kränze auf den Sarg des alten s 
daten legte. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc, in de 
neueſten Deſſius u. Farben, ſowie ſchwarze, weiß 
und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. bis M 
— glatt, geſtreift, kariert, gemuſter 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 5 
Farben,. Detſius eic), Porto- and steuer traf lat Mau 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fahrik G. Henneberg u Nef Zürich 


ſa 
ie haflig: 

„Ich glaube, es iſt Zeit für's Theater, 
gehen wir.“ 

„Und wie machen wir's mit Boris?“ 

„Ach, ja jo — das hatte ich vergeſſe 
Nun, ich meine, wir ſollten gehen — es mu 
ganz intereſſant ſein, Kronſtadt und die viel 
Schiffe zu ſehen.“ 

Im Theater ſpielte eine franzöſiſche 
ſellſchaft Gitofle-Girofla; die Darſtellerin 
Titelrolle war eine Soubrette, die ich ſein 
Zeit in Paris kennen gelernt hatte und die do 
ebenſo gut gefiel, wie hier in Petersburg. 

Die Fürſtin ſaß bereits in ihrer Loge. 4 
wir eintraten; Helene nahm neben ihr “: 
und ich hatte kaum den einen Rückſitz ein 
nommen, als der unvermeidliche Saſcha, m 
zwei herrlichen Roſenbouquets bewaffnet, erſchi 
und den anderen Platz mit Beſchlag belegte. 

Hierauf reichte er der Fürſtin das ei 
Bouquet und meiner Pſeudogattin das ande 
— daß in dem letzteren ein kleines Billet ſteckt 
erſtaunte mich in keiner Weiſe und ich erwartet 
Helene werde daſſelbe ſofort an ſich nehme 
und einſtecken, aber fie that ganz unbefanz; 
und legte den Strauß vor ſich auf die 9 
brüftung. locke 

Jetzt ſang Girofls ihren beliebten Pes, 
und nach Beendigung deſſelben erhob ſich ! 
raſender Applaus. Auch ich klaſchte mit groß 
Vehemenz und rief ein übers andere 9 
Dacapo — ſodann ergriff ich in meiner A 
geiſterung den Roſenſtrauß, den Helene vor ſi 
liegen hatte und ſchleuderte denſelben auf d 
Bühne. Die Sängerin verneigte ſich danken 
und ich fühlte mich ſehr befriedigt, das Bil 
Saſcha's an eine andere Adreſſe befördert 
haben. 

Leider ſollte meine Freude nicht la 
währen; Helene lehnte ſich in ihren Sefl 
zurück und flüfterte mir zu: „In dem Stra; 
ſteckt ein Billet, welches ich unbedingt haben muß. 

„In der That, iſt's fo wichtig?“ gab id 
höhnend zurück. f 

„Ja wohl — unſer Beider Sicherheit häng 
von dem Briefchen ab,“ murmelte ſie mit finſtere 
Blick, und ich hatte die Ueberzeugung, daß fi 
diesmal nicht log. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrieh Rrotschmer in Thorn. 
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22. Juni 1889 verliert eine ee E Ateiner Außen. | x 
te ihre Giltigfeit, wenn fie nicht dis 


u Schluſſe des dritten Jahres, welches — — Zeglerſtra“ ; | Ynzug- und Paletotſtoffe, 


am Kopfe der Karte verzeichneten Jahre x 
t, zum Umtauſche eingereicht worden ift. Jeſte reife! graue und ſchwarze Tuche, 
1,10, 1,20, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 4, 4,50, 


80. mein Baar -Verſtauf! |Wefannt billigite Sinfuufsande] 5, 6,50 bis 10 Mt. p. Meter. 
Ifir Herren⸗, Tamen⸗ U. Sinder-Wetleidung, Mauufackür⸗ 1 Modewanren. | 
ee . 
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Harsaſa.. » 2.25 
Tarragona > 1.90 etc. 
sind zu Original- Preisen zu haben 
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Dis fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega -Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
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Bei Entgegennahme der fraglichen Karten 
die Ausgabeſtelle auch darauf zu achten, 
die Quittungskarte mindeſtens 47 Marken 


hält, da nach § 52 des Geſetzes beim u 

rhandenſein einer Markenzahl von Sinaben-Anzüge Knabm⸗Anzüge „Continental“ sicher vermieden. 
«|| Kuaben:Anzige | Knaben Anzüge, Knaben Anzüge | Knaben: Anzüge, 7.50, 7,9 N —— 

tiger ais 47 Stüd ber ganze manta 175,150, 2 2 20 Dit. 250,275. 3, 35 Mt. 380, 91% 01 4720 1 4.50,4,75, 5, 3,0 Mt. 15.60, 5,92, 6,50, 7 Me. 1 * 


alt der Karte für den Inhaber werthlos 
würde. Die Ausgabeſtelle wird deshalb | 
Karteninhaber, denen an der Zahl 47 
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. 7 M 5 1 
24700 50. 20 Yo . ehr zu empfehlen iſt es, recht oft zw k in Waaren-Haus be u. Bremer garren 
Alu. M. 3 50 7.— 17.50 38.— 70.— Bettdamaſt, Battiſt Roben br zu ee ee e eus den erſten Fabriken. 
2 weiß und couleurt, I 4, 5, 6, 6,50, 7,50 


8 bis 10 Mk! 


Eduard Lisener, Lulmerstt. 


Braunsberger 


Bankgeschäft von Schereck 
gegr. 1843. Berlin, Taubenstr. 35. 


H. Gottfeldt, Seglerſtraße. | 
Sonntags bis 6 Uhr geöffnet. mmmmmmmmmm 
U Ueberall gestattet. 


2% ar von Schliüen ind age,“ erke. Punsch Bock. Bier 


40, 50, 60, 70, 80 Pf. 


in Flaſchen und Gebinden, 


Nene heil. Lambertnü iſſe 


Kaiser- 
1b - Verdeck 

＋ a a werben ter. fönel 15 Pig an ausgeführt. 2 Arace- Essenzen ape V. Tadrowski. 

Magens Fabrik von Ed. Heymann, Ananas- Neue Waunüſſe 
5 Mocker-Thorn. in vorzüglicher Qualität empfiehlt Nene Ff. 4 Waallnüſſe 
Hirerhf old, Culmerſtr. 6. vollkernig, geſund. p Pfd. 35 und 40 Pfa 

8 8 Dilial test. H | jan rd 35 Pfg 
2: ae Yaranüf 
züglich, geſund v. Pfd. 40 Pfg. 


hiefigen Platze ein geeignetes Geſchäftslokal nicht zu 
haben iſt, bin ich gezwungen Thorn zu ver Safer 


empfiehlt ö 
DA, Baschkowski 
Neust Markt II. 


EM Fur Are peläntert et Seihmaf 
8 : äh manipulirten, ſondern 


Wie allgemein bekannt wird der von mir bisher I 
\ 1 A* 1 u 2 nn * 
Inne egehab te Laden anderweitig bermiethet. Da am = 15 aa les | — rn 2 3 
2 4 ER * 7 * RE 3 
jet 7 Kan a 1 1 e. 2 * * I ee — I 
Be ı ! 
2 


ehe zu räumen 
— 3 


eröffne ich täglich friſch gerüöſtete Baffer's 8, 


die durch ſorgfältige Auswahl und auf den Geſchmack geprüfter Sorten 
wegen Fanden . Geſchäfts in e find, 225 R > ve 0 zu folgenden reifen ab; 4 — 
Volks- Kaffee — dann Mk. 1,20. 0 500 ö 
3 


* 
| ei 1. 0 
| einen reell en Familien-Kaffee, 7 2 - 2 . g = „ 1.30. b 
1 . %%% frisch geschossene 
0. Eu Rs: 200 
Carlsbader Mischung . er 1,60, 
Wiener Mischung if a RUE 6.0 2 2 
dito dto . * 1 1 " 2,.—. ES \ Bi 
Extrafeine e eye „ „ 0 
| u 8 billigen Preiſen. . r dog enger Membes, 20ſt t diele ee K 
9 1,05 b au bis zu d ochfeinſten Menados, empfie gleichfalls — . 
ö r den W̃᷑ eihnachtsbedarf zu herabgeſetzten Preiſen . A. Mazurkiewicz. 
\ die Erste Wiener Kaffee-Rösterei 
ift mein Lager noch mit ſämmtlichen Artikeln und Roh-Kaff L 7 — 
RE Iprit. m Neuftädtifcher Markt Ir. 11. Unübertroffen! 
na rg 16, DEREN: 94 90 Mk eee en 75Mk. iſtã iſcher ® als reale. Bee zur Mar 2 
18, 5 inder un amen⸗Manſchetten, zur Bedeckung von Wunden und in der 
Lene d 55. 1 ” 1 Herren⸗Manſchett * . 55 60 72 Inh.: x Ed. Raschkowski. kr | 
amen-⸗Normalhemden es etten 5 A mM 0 :: — —ů 0 
9 2 1,00, 1,35, 2,00, 2,50 Mk.] Herreu⸗Chemiſettes und Serviteurs, Lanolin -Cream- Lanolin 
l — N 4 er ss Re * 0. Preiss, 3 Irn, I cite I l. der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 
1,00, 1,25, 1,50, 2, 4 naben⸗Chemiſettes u. Serviteur —— ee 
Herren 227730 5 255 100 ee wis Kragen 45 „ nn „N * 1 5 
0,90, 1,10, 1,50, 2,00, 2,50, 5 erren⸗ und Knabenträger t 1 1 
Herbencamiſols 0,75, 0,90, 1,00 „ 0,40, 0,45, 0,50, 0,75, 1,00 Mt. Sefte und billige sr für alle Arten air beben In an ga 
Herrendeinkleider 0, 50, 0, 90, Wollene Megenſchirme Ztuntuben 2 10 1 
1,08) 1,50, 2,00, 100 3,00 „ 1 iert 18 fe 0 ar * 9 a 40 Pf. 0 Pf. 7 
einwollene nderſtrümpfe oria= und feidene egen rme 3 
0,00 mal 115.240, 250,800 800 . ren 1,03 Monte ide, Mit 
dio. Dgmenſtrümpfe u. Soden Herren, und Kuaben-Crabatten noch 0 Löwen-Apotheke, in den Drogerien 


0,600.75, 0,80, 1,00 Mk.] erheblich billiger als bisher. von Anders & Co., von Hugo 


Wollene Rinder-Bnpotien , Bis Bein wage sehr. Unterröde 1 Bi Mt. Gele Silber- und optische Waaren, | Ciaass 151 A. a ‚agb 
0,50, 0,75, " IGefte Kinder- Anzüge von 50 Pf. an. von A. er, ſowie in e 
Malene Banen. Sopot p. . r | wa Musikwerke und Automaten, 2 ||» . 
oll. Taillentücher 2,00, 2,50, 3, * — 
Chenille⸗Capotten 8 h 90 Rein leinene Handtücher, Tiſchdecken, ſowie Lager aller dazu gehörigen No ten 5 lätter. 
Damen⸗Muffen 125, 1. Servietten garantirt fehlerfrei ſpott⸗ Gute Ausführung aller vorkommenden Reparaturen in eigener Cors 0 
200, 3,00 3,5, 400 bis 10,00 „ Bilig. — —— N) 
Kinder: Muffen "und Garnituren Ferner einen groß. Volt. Gardinen, D a — en SSD a u neueſter 
Geſtr. woll. Habdſchtgs 25 3 35 40 58 A e Tricottaillen, mi 
v Blouſen 1 8 r· 
g dee ce e , MI dan hevorehenden Peihnachtsfeſte 1 
2 afts 5 * . 
Handſchuhe, Paar 80 1.00 Mk. 1 uber elbe e 9 empfehle > mein gut ſortirtes . Bürstenwaarenlager Was: Nähr⸗ und 
ä acer N50 Alone, Sammete, Mulle, Battiſte und 8 5 3 BON ic und W W 
Herren⸗ it Damen Glacs⸗ % „ Teſcheatücher : N een ee Kinderbeſen, nach fanitärcı 
Handſchuhe mit Futter, Paar 2,00 5 Handfeger, Kämme in Elfenbein, Schildpatt Vorſchriften 
Herren. Filz Hüte, ſchwarz u. con „ ſteif u. weich, jed. Hut 1, 90 Ut. 4 und Horn Neu !! 
1 Ei N 0 und nr Gummi Boots ee den im zu billigen Preiſen. 5 Büstenhalter 
aufenſter n. N ? 
chaufenſter bezeichneten Preiſe . Blase) ewski, BR * 


Bürſtenfabrikant. 


Brit a Louis Feldmahnz Preitsein M Mein & Litauen. 


So Altstadt. Markt 28. 


Elisabeth -Str. 15. A| 0 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Ich empte de von jetzt bis Weihnachten: 


Fertige Herren-, 


Gardinen, Teppiche, PBortieren, 
Tricotagen, Cravatten, 


Schlafröcke! 


als fehr geeignetes 


Festgeschenk für Herren, 


mit Tuchgarnirung in den verſchiedenſten Farben, empfehlen in jeder Größe 
und Weite für den enorm billigen Preis von 


MK. 10,50 


B. Sandelowsky& Co, 


Herren: und Knaben⸗Moden, Jagd⸗, Sport- 
und Livrée⸗Bekleidung, 
46. Breite ⸗ Straße 46. 


Oderſechnaee Stoff- 
handschuhe sind beeühmt! 


Wir bitten die verehrlichen Damen und Herren, mit unseren 
renommirten Fabrikaten 


einen Versuch 


zu machen, 
totthandschuhe sind billig 
toffhandschuhe passen gut 
toffhandschuhe tragen sich angenehm 
toffhandschuhe sind dauerhaft 
toffhandschuhe sind jetzt nochmodern. 


Oberfrohnaer Stoffhandschuhfabrik E. R. Quellmalz jun. 
Oberfrohna i. 8. 


Man achte auf die Schutzmarke und die Preisangabe in 
jedem Paar. 


Erhältlich bei S. David, Thorn, Breiteſtraße 456. 


Die Uhrenhandlung von A, Nauck, Thorn, 


Heiligegeiſtſtraße 13 
iſt die reellſte und billigſte Bezugsquelle für Uhren jeder Gattung. Das Lager iſt 
vollſtändig neu ſortirt und enthält in großer Auswahl Uhren in jeder Preislage. 
Durch größere Abfchlüſſe bin ich in der Lage, echte Nickelketten und Kettenanhänger zu 
coneurrenzloſen Preiſen abzugeben 
Reparaturen an Uhren und feinmechaniſchen Werken werden auf das forgfältigfte 


preiswerth ausgeführt. 
A. Nauck, Ahrmacher. 


R Risters Ahters Anfer-Steinbanfaiten ; 


S* ſtehen Den ER a ae na wie vor unerreicht da; fie find das A 


A ZEN 
beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder |] IL, 
über drei Ja 1 Sie ſind billiger, wie jedes I 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer a t noch ergänzt 
Ind 3 — önnen. Die echten u 


= Steinbaukaften — 


und des ein ge Spiel, das in allen 
Rändern delle Lob gefunden hat, Ber 
das von äßen, die es FERNER, aus 
seo weile Dar 


laſſe ſich don d 
e veiciiafteierfe 5 


liſte kommen, und leſe 


ging völlig . ſein ie 
aſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 25 


in allen feineren 3 
Neu! Richters Geduldspiele: 


\uslandes, 


dä en des In. und 


Nicht zu hitzig, Ei bus, Blitzableiter, 
Zornbrecher, Grillentöter, Kreisrütſel uſw. Preis 50 Bi 1 be nter! 


«Richter & Cie. 5 k. u. k. Hoflieſerauten 


F. Ad 
5 
Rudolſtadt (Thüringen), 3 Konſtein, wien, Prag, Rotterdam, Olten, 
London E. C. 


„ New⸗pork, 17 Warren⸗Streer. 


„Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Damen: und Kinder ⸗Wäſche, 


zu bedeutend billigeren Preisen wie bisher. 


KLAR. Elisabeth - Str. 15. 


Bett⸗ und Tiſch⸗Wäſche, 
Bettdecken, Läuferſtoffe, 
Schürzen, Röcke, 


Tiſchdecken, 
Taſchentücher, 


Breitestrasse 46, 1 Treppe 


befindet ſich unſere 


Weihnachts: Ausſtelung 


5 Darfümerien und Toilette- Seifen 


aus deu erſten Fabriken. 
HAU DE COLOGNE, Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Jun-usplatz, Cöln. Eau de Oologne 4711. 


Geſchmackvolle Cartonnagen ꝛc. mit feinen Parfüms u 
gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 
Christbaumschmu cx 


weißen und bunten Wachs baumlichten, Wachsſtock gelb und weiß. 


Jrcorirte Jenailiance- Kerzen, Stearinkerzen, Malkaſten zur Selmalerei$ 


Englische Metallteller mit abgetüntem Untergrund zum * 


W Photographische Apparate nebst sämmtlichem Zubehör. 2 


Brücenfirahe Id. Anders & Go,, Vreitefraße 46. 


. Seifen 


Kürschner’sUnivers: 
Konversations - Lexi 


für nur 


aus a ! 


Uhrmacher 1 

— GBleeglerstr. 29. THORN, Seglerstr. 29. 1 
500 Caſchenuhren auf Lager, ® Mk. 

direkt von der Schweiz bezogen, daher ® 
N |) billigſte Preiſe! 


ede Uhr ist abgezogen und regulirt! in der Buchhandlung von 


3 Jahre reelle ſchriftliche Garantie. ®) Walter Lambe 


7 Eyl.-Hem.-Ahren f. Damen u. Herren ® 
14, 15, 16, 18 Mk. Silo. Ancre - Rem. ® 
—_ Mhren 15 Rubis, 20, 22, 24-60 Mk. Puppenwagen! Puppenwag 


— Goldene Damen- "Rent, -Ahren prima Werke, 


® 24, 27, 30— 80 Mk. Goldene Herren. Rem. = j il 
8 J 
Ancre- Ahren ı von 40 180 Mk. Seen hen für Knaben von 7 Mk. an. 5 Sehllet- A 100 aul Seh] 
&® Ferner empfehle 2 

RR e gulateure mit Schlagwerk ®) empfiehlt feine anerkannt vorzügliche 
Gere unter 5 jähriger Garantie von 12— 75 Mk. 15 f 

7 wecke er, beſte Waare, kein! Schund wie bei Händlern, 1 Jahr 0 U cu d 0 N 
1 ſchriftliche Garantie, 3 Mk. und höher. Großes Lager von WB) 


® echten Goldwaaren, Rathenower Brillen u. Pince-nez, Operngläsern, 
® Daro- und Thermomekern, Ahrketten in allen Metallarten. 
) Selbstspielende Musik werke, 

jpielen Hunderte von Stücken, von 18-70 Mt. 

& Man achte genan aufs Firma und Sausnummer Seglerstrasse 29. ®) 


EICH e 8 8 


in großer Auswahl zu Fabrik -⸗Preiſen. 


Größtes Lager Thor 


Puppenwagen! Puppenwag 


Schaukelpfer 


und 


Ne 
> 


. 


5 


N 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik Schultaschen 
f N Deutschlands. in guter, dauerhafter Ausführung, 
| 1 Locomobilen | ee 19 « 
[2 1 
er 8 Rönrenknem. C. A. Reinelt, Gerne 


ran dauer- 
hafteste und 2 
Motoren 


= Gross- und Klein-Industrie. 


R. WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
masohinen, Centrifugalpumpen 
und liefert; Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Pholographiſches Welier | G laſerarbeften 
Kruse & Carstensen, 


ſowie Bilvereinrahmungen werden ſauber 
Schkoßtraße 14, 


und dillig ausgeführt bei 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Einen großen Poſten Stoffe zu 
zügen für Herren und Knaben, ſowie ein 
Hoſen habe ich im Preiſe bedeutend zu 
geſetzt und empfehle zu Weihnachtsgeſche 
paſſend. Fertige Anzüge, Paletots 
Schlafröcke, beſonders Kinder Anz 


ſehr billig bei 
Arnold Danzige 


11 Corſetts 


in den neneſten Fagçons, 
zu den billigen Preisen 


S. LANDSBERGEI 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im im Hauſe des des Herrn Buchmann. 


. 


u 


